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Zusammenfassung In den letzten Jahren ist es in einigen Milchkuhbetrieben in Schleswig-Holstein, 
Deutschland, zu unspezifischen Leistungseinbrüchen gekommen. In der hier 
vorgestellten Fall-Kontroll-Studie zur Rindergesundheit wurde der mögliche 
Zusammenhang eines mehrfaktoriellen Geschehens mit dem Auftreten der 
Leistungseinbrüche untersucht. 
35 Milchkuhbetriebe, die im Jahr 2011 zwei von drei deutlich veränderte Indika-
toren aufwiesen, wurden als Fälle betrachtet (Zellzahl, Abgangsrate und Lebens-
leistung der Abgangskühe) und mit 65 Kontrollbetrieben verglichen. Fallbetriebe 
wiesen deutlich häufiger Probleme bei der Futterbergung (zu niedrige Schnitt-
höhen), Futterlagerung (keine Unterziehfolie verwendet) und bei der Energie-
versorgung der Milchkühe (zu geringe Menge an gefütterter Maissilage und zu 
geringer Energiegehalt der Grassilage) auf. Sowohl Liegebereich, Fressgang, Lauf-
flächen, Futtertisch und Tränken als auch Euter, Flanken und Beine waren häufiger 
und stärker verschmutzt als bei Kontrollbetrieben. Die Fokussierung bei den 
betrieblichen Eigenkontrollen wie auch im Rahmen der tiermedizinischen und 
landwirtschaftlichen Beratung auf diese Managementbereiche ist ebenso anzura-
ten wie eine regelmäßige und tierindividuelle Überprüfung der gesundheitlichen 
Situation bezogen auf Erkrankungen des Bewegungsapparats (insbesondere eine 
Intensivierung der Klauenpflege), Stoffwechsel- sowie reproduktionsmedizinische 
Erkrankungen. Zusätzlich wurden 22 sogenannte intermediäre Betriebe mit 
deutlichen Bestandsproblemen im Untersuchungszeitraum bezüglich möglicher 
exogener Einflüsse auf die betriebliche Performanz untersucht. Einflüsse durch 
die Bodenart oder den Vogeldruck waren nicht erkennbar, was jedoch auch auf 
die explorative Natur der Untersuchung zurückzuführen sein kann. Gesundheit-
liche Herdenprobleme in Fall- und Intermediate-Betrieben waren jedoch deutlich 
häufiger und vielfältiger als in Kontrollbetrieben. 

Schlüsselwörter: Milchvieh, Deutschland, Betriebsmanagement, Haltung,  
Hygiene, Fütterung

Summary Recently unspecific productivity losses were observed in dairy herds in Schleswig-
Holstein, Germany. This case-control study on cattle health investigated the pos-
sible association between a multifactorial event and the occurrence of unspecific 
productivity losses. 
35 dairy farms were defined as cases and 65 farms as controls, when they met 
two out of three eligibility criteria, respectively (cell count, mortality and life 
production of cows). Case farms had relevantly more often problems with forage 
collection (too low cutting height), feed storage (no foil used), and energy supply 
of dairy cattle (insufficient feeding of corn silage and lowered energy content of 
grass silage). Case farms had relevantly more often dirty lying areas, feeding and 
walking alleys, feed bunks and watering places as well as more cows with dirty 
udders, flanks and legs than control farms. Farm individual self-control as well as 
veterinarian and agricultural consultancy should focus on these management 
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areas. Furthermore, the health situation should be checked regularly on an indi-
vidual animal level for diseases of the locomotor (especially by intensifying claw 
care), metabolic and reproductive systems.
Additionally, 22 so-called intermediate farms with considerable herd health 
problem during the study period were investigated for possible exogenous influ-
ences on the farm performance. There were no indications for influences by the 
soil type, weather conditions at harvesting or wild bird occurrence on cropland, 
which might be as well due to the explorative nature of the study. However, herd 
health problems were apparent in case and intermediate farms more often and 
more diversely than in control farms. 

Keywords: dairy, Germany, farm management, housing, hygiene, feeding

Einleitung

In den letzten Jahren wurde in einigen Milchkuhherden 
in Schleswig-Holstein, Deutschland, über unspezifische 
Leistungseinbrüche berichtet. Betroffene Landwirte 
berichteten auf Herdenebene häufiger von einer ver-
ringerten Milchproduktion, erhöhten Remontierungs-
kosten sowie in betroffenen Betrieben bei Einzeltie-
ren von gehäuft vorkommenden Paralysen, Festliegen, 
unspezifischen Verdauungsstörungen mit Durchfall oder 
Obstipation, Lahmheiten mit vermehrtem Auftreten von 
Klauenrehe und Klauengeschwüren, Abmagerung, sen-
sorischen Ausfällen, aufgekrümmtem Rücken, Kreislauf-
störungen und klinischen Mastitiden (Schwagerick und 
Boehnel, 2001).

In der Literatur sowie der landwirtschaftlichen Öffent-
lichkeit wurden neben dem Erreger Clostridium (C.) 
botulinum (Boehnel und Gessler, 2012; Boehnel et al., 
2001) auch die Möglichkeit für mehrfaktorielle Ursachen 
aus Haltung und Management sowie verschiedene exo-
gene Einflüsse (Acker- und Erntebedingungen; Boehnel 
und Gessler, 2004; Boehnel und Gessler, 2010; Seifert, 
2004) als mögliche Auslöser für diese Leistungseinbrü-
che diskutiert. 

Bezüglich der Rolle von C. botulinum wird angenom-
men, dass dieser ubiquitäre Erreger in geringen Mengen 
über einen längeren Zeitraum aufgenommen wird. Eine 
protrahierte, geringgradige Exposition mit dem Erreger 
soll dann zu einer Toxikoinfektion führen und die kli-
nischen Veränderungen hervorrufen. Als Eintragsquelle 
wird im Wesentlichen das Futter angesehen (Boehnel 
und Gessler, 2004). Hier wird vermutet, dass exogene 
Einflüsse den Eintrag begünstigen. So sollen bestimmte 
Witterungsbedingungen während der Futterbergung 
oder eine hohe Vogelbelastung zu einer verstärkten Kon-
tamination des Grundfutters zum Erntezeitpunkt führen 
und so die Exposition der Rinder gegenüber C. botu-
linum verstärken (Seifert, 2004). Andererseits können 
auch verschiedene bereits bekannte Erkrankungen und 
haltungs- oder managementbedingte Faktoren für die 
Entstehung der Symptomatik verantwortlich sein.

Daher wurde eine Expertengruppe eingerichtet, die 
aus Vertretern des Ministeriums für Energiewende, 
Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume Schles-
wig-Holstein (MELUR), der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein (LWK SH), Tierärztekammer Schles-
wig-Holstein (TÄK SH) sowie praktizierenden Tierärzten 
bestand und von einem Veterinärepidemiologen beraten 
wurde. Diese Gruppe sollte Schritte einleiten, um die 
Kommunikation zwischen den betroffenen Stakehol-
dern zu  verbessern und erste Lösungsansätze für die 

teilweise existenzbedrohende Situation einiger Milch-
kuh haltender Betriebe zusammen zu stellen. Die Exper-
tengruppe entschied sich, Untersuchungen zunächst auf 
das betriebliche Management, die Haltung sowie auf 
exogene Faktoren zu fokussieren.

Ziel dieser Untersuchungen war es, erste Empfeh-
lungen für eine verbesserte Haltung und das Manage-
ment von Milchkühen in Schleswig-Holstein abzuleiten.

Weiterhin sollten Hinweise dafür erlangt werden, ob 
exogene Einflüsse (z.  B. Bodenqualität, Zugvogelvor-
kommen auf Grundfutterflächen) die Entstehung der 
Probleme begünstigt haben könnten. Sämtliche Ana-
lysen hatten das Ziel, Hypothesen für weitere Unter-
suchungen zur Verbesserung von Tiergesundheit und 
Leistungsfähigkeit in der Milchproduktion in Schleswig-
Holstein zu generieren.

Material und Methoden

Pilotstudie
Die Studie
Um einen Eindruck darüber zu bekommen, ob es 
management- und haltungsbedingte Faktoren gibt, wel-
che die Tiergesundheit, die Leistung und damit die 
Wirtschaftlichkeit der Betriebe beeinflussen, wurde eine 
explorative Fall-Kontroll-Studie durchgeführt (Thrus-
field, 2005). Für die Zuordnung eines Betriebes zu einer 
Gruppe wurden Grenzwerte für drei Einschlusskriterien 
basierend auf der landesweiten Verteilung der Kriterien 
in der Milchleistungsprüfung festgelegt (n = 3573 Her-
den; Quelle: Landeskontrollverband Schleswig-Holstein 
e. V.). Die Grenzwerte markierten jeweils den Mittelwert 
± ½ Standardabweichung  der landesweiten Verteilung 
des Einschlusskriteriums. Einschlusskriterien waren die 
Zellzahl der Herde (Zellen pro ml Milch; Kontrollen 
≤  214  000, Fälle ≥ 308  000), die Lebensleistung der 
Abgangskühe (kg Milch; Kontrollen ≥ 28 129, Fälle 
≤ 21 598) und die Abgangsrate (in Prozent; Kontrollen 
≤  29 %, Fälle ≥ 41 %). Betriebe wurden in der Studie 
als Fallbetriebe eingestuft, wenn sie für zwei der drei 
Kriterien als Fall klassifiziert wurden. Kontrollbetriebe 
mussten für mindestens zwei Kriterien als Kontrolle 
klassifiziert werden. Jeder teilnehmende Betrieb musste 
Mitglied im Landeskontrollverband Schleswig-Hol-
stein sein, damit die Leistungsdaten für das Herden-
vergleichsjahr 2011 (01.10.2010–30.09.2011) überprüft 
werden konnten. Für die Nutzung der Daten des Her-
denvergleichs wurde eine Einverständniserklärung der 
Landwirte eingeholt. 
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Die Stichprobe
Die benötigte Stichprobenzahl für ein Signifikanzni-
veau von 5 %, eine Power von 80 % und ein minimal 
detektierbares Odds Ratio von 5 wurde mit der Soft-
ware (PASS 2008; Hintze, 2008) ermittelt. Es sollte eine 
1:2-Verteilung der Fall- und Kontrollgruppe realisiert 
werden, wobei kein Matching zwischen den Betrieben 
angestrebt wurde. Da zu erwarten war, dass die zu 
erhebenden Informationen in der Kontrollgruppe mit 
unterschiedlichen Häufigkeiten vorkamen (10 %, 20 % 
und 50 %), wurde dies in der Stichprobenkalkulation 
berücksichtigt. Dadurch ergab sich ein notwendiger 
Stichprobenumfang von 100 Betrieben (35 Fall- und 
65 Kontrollbetriebe). Die Betriebsrekrutierung erfolgte 
durch die LWK SH über einen Aufruf in landwirtschaft-
lichen Zeitschriften, Kontaktaufnahme mit Tierärzten 
und landwirtschaftlichen Beratern sowie durch münd-
liche Informationsweitergabe. 

Das Erhebungsinstrument
Für die Datenerfassung wurde eine „Checkliste Rin-
dergesundheit in Schleswig-Holstein“ (Version vom 
07.12.2012) verwendet. Diese war durch die „Arbeits-
gruppe Clostridiosen“, die aus Vertretern der Abteilung 
Tiergesundheit des Kreises Nordfriesland, praktizie-
renden Tierärzten und der landwirtschaftlichen Bera-
tung bestand, in Zusammenarbeit mit der LWK SH, 
dem MELUR und der TÄK SH erstellt worden. Die 
Nutzung dieser Checkliste war eine Voraussetzung für 
die Unterstützung durch die Landwirte und Tierärzte 
bei der hier vorgestellten Studie. Mit der Checkliste 
konnten sämtliche betriebsbezogene Informationen 
erfasst werden (Produktionstechnik, Milchleistungs-
daten, Futterbau und Fütterungsmanagement, Hal-
tungs- und Melktechnik, Kälbermanagement und 
Krankheitsdaten). Die Checkliste bestand aus drei Tei-
len, die jeweils vom Landwirt (und dessen Berater), 
dem Hoftierarzt und dem Studientierarzt auszufüllen 
waren. Bei korrekter Ausfüllung konnten aufgrund des 
tabellarischen Aufbaus der Checkliste Angaben zu 2203 
Variablen je Betrieb zur Verfügung gestellt werden. Die 
hohe Anzahl an Variablen ist darauf zurückzuführen, 
dass einige Informationen für verschiedene Alters- oder 
Haltungsgruppen getrennt erhoben und zu vielen Fra-
gen freitextliche Bemerkungsfelder vorgehalten worden 
waren. Aufgrund des Ausfüllgrades und der Bedeutung 
der untersuchten Einflüsse für Milchleistung, Zellzahlen 
und Abgangsraten konzentrierten sich die Auswer-
tungen auf die laktierenden Kühe in der Haupthal-
tungsgruppe (Gruppe 1).

Das Datenmanagement
Die Datenerfassung erfolgte durch zwei Studientier-
ärzte, die beim Betriebsbesuch jeweils den letzten 
Teil der Checkliste im Betrieb ausgefüllt und die aus-
gefüllten Teile vom Landwirt/Berater und dem Hof-
tierarzt eingesammelt haben. Die Daten wurden am 
PC über ein digitales Formular übertragen, welches 
mit Adobe®LiveCycle®Designer 8.0 (©2003–2006 
Adobe Systems Incorporated) erstellt und mit 
Adobe®Acrobat®Reader (©2003–2006 Adobe Systems 
Incorporated) ausgefüllt wurde. Statistisch wurden die 
Daten mit SAS ausgewertet (SAS 9.3 TS Level 1M2© 

2002–2010 by SAS Institute Inc., Cary, NC, USA). Daten-
sätze wurden auf Vollständigkeit und Plausibilität über-
prüft. Variablen wurden deskriptiv ausgewertet und nur 

für die weitere Auswertung herangezogen, wenn sie in 
mindestens 90 % der Betriebe erhoben worden waren. 
Sofern weniger als 10 % der Datenpunkte fehlten, wur-
den diese mittels einfacher Imputation vervollständigt, 
indem jeweils der häufigste Wert zugewiesen wurde. Bei 
qualitativen Variablen wurden Kategorien mit geringen 
Beobachtungszahlen so mit anderen geeigneten Kate-
gorien kombiniert, dass alle in der induktiven Analyse 
betrachteten Kategorien mehr als fünf Beobachtungen 
aufwiesen.  Aufgrund des explorativen Charakters die-
ser Studie wurden quantitative Variablen dichotomisiert, 
wobei der Median der Kontrollgruppe als Grenzwert 
diente. 

Die Modellierung
Der Einfluss der verschiedenen Faktoren auf den Fall-
Kontroll-Status einer Herde wurde mittels logistischer 
Regression untersucht. Einfaktorielle Modelle wurden 
für solche Einflussfaktoren betrachtet, die zu einem 
Signifikanzniveau von 20 % eine signifikante Assozia-
tion mit dem Fall-Kontroll-Status aufwiesen (Dohoo et 
al., 2009). 

Abschließend wurde eine mehrfaktorielle logistische 
Regression für diejenigen Faktoren durchgeführt, die 
in der einfaktoriellen Analyse zu einem Signifikanz-
niveau von 5 % eine signifikante Assoziation mit dem 
Fall-Kontroll-Status aufwiesen. Zeigte die Analyse der 
Einflussfaktoren untereinander eine starke Assoziation 
(Cramér’s V > 0,7; Fleiss et al., 2003), wurde eine der asso-
ziierten Variablen anhand sachlogischer Überlegungen 
für die mehrfaktoriellen Analysen ausgewählt. Es wurde 
sowohl ein vollständiges Modell als auch ein Modell mit 
einer Rückwärtsselektion (p ≤ 0,5) angepasst. Für die 
Beurteilung der Modellanpassung wurden das Akaike-
Kriterium (AIC), die Likelihood-Ratio-Teststatistik, der 
Residuen-χ2-Test sowie der Hosmer-und-Lemeshow-
Test verwendet; der Vorhersagewert des Modells wurde 
mittels c-Statistik und ROC-Kurve geprüft. Abschlie-
ßend wurde ein Modell ausschließlich mit den signifi-
kanten Einflüssen nach der Rückwärtsselektion ange-
passt. Die Ergebnisse dieses Modells werden hier dar-
gestellt (Dohoo et al., 2009). Darüber hinaus wurde für 
den Einfluss möglicher paarweiser Wechselwirkungen 
die Korrelationsmatrix der Koeffizienten (Schätzer ≤ 0,8) 
analysiert und sofern notwendig paarweise Wechselwir-
kungen mit ins Modell aufgenommen.

Zusatzauswertungen
Aufgrund der teilweise akuten Probleme in weiteren 
Betrieben in Schleswig-Holstein im Untersuchungszeit-
raum wurden die Untersuchungen auch auf Betriebe 
ausgeweitet, die aufgrund der Einschlusskriterien 
(gemäß der LKV-Daten aus 2011) nicht genau als Fall- 
oder Kontrollbetrieb definiert werden konnten. Diese 
Betriebe wiesen zum Zeitpunkt der Untersuchung 
einen intermediären Status auf und wurden daher als 
zusätzliche Gruppe getrennt von der Fall-Kontroll-Stu-
die betrachtet, mussten jedoch im Untersuchungszeit-
raum akute Probleme mit der Tiergesundheit aufweisen 
(Intermediates). Diese Betriebe wurden ebenfalls von 
den Studientierärzten besucht und genauso untersucht 
wie die Fall- und Kontrollbetriebe. Jedoch erfolgte für 
die Intermediates nur eine deskriptive Auswertung der 
erhobenen Daten.

Basierend auf den Untersuchungen in den Intermedi-
ate-Betrieben wurde verschiedenen Annahmen betrof-
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fener Betriebsleiter sowie behandelnder Tierärzte nach-
gegangen. So wurde geprüft, ob es Hinweise für exogene 
Einflüsse wie der Bodenqualität oder des Zugvogelvor-
kommen auf das Vorkommen von betrieblichen Proble-
men gibt. Dazu wurden Studiendaten herangezogen 
und weitere Informationen durch Recherchen zusam-
men getragen. Weiterhin sollten tierärztliche Angaben 
zu diesen Betrieben auf mögliche weitere Ursachen für 
die Bestandsprobleme ausgewertet werden.

Zur Beurteilung der Bodenqualität wurden die 
Betriebe auf der „Bodenübersichtskarte der Bundesre-
publik Deutschland 1:1 000 000“ der Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Rohstoffe, Hannover, mithilfe 
von ArcGIS 10.1 für Desktop für verschiedene Detail-
grade der Bodenqualität (z.  B. Versickerungsvermögen 
von Regenwasser) dargestellt. Da keine georeferenzierte 
Information zur Verteilung der Ackerflächen und deren 
Nutzungsart für die Betriebe vorlag, wurde eine radiäre 
Verteilung der Betriebsfläche um die Hofadresse simu-
liert. 

Die räumliche Lage der Zugwege der Wasservögel 
(Koop, 2010) sowie die Lage der teilnehmenden Betriebe 
wurden gemeinsam betrachtet, um zu ermitteln, ob ein 
Zugvogelvorkommen auf den Feldern zu einer Konta-
mination der Futtergrundlage geführt haben könnte. 
Dazu wurden auf der Karte (Abb. 1) grafisch die Gebiete 
markiert, in denen die landwirtschaftlichen Flächen der 
Betriebsgruppen lagen.

Ziel einer weiteren Auswertung war es festzustellen, 
ob Befunde und diagnostische Untersuchungsergeb-
nisse Hinweise auf Ursachen für die akuten Bestands-
probleme bei den Intermediates liefern. Diese Hin-
weise sollten eine Grundlage für nachfolgende gezielte 
Untersuchungen zum Nachweis ihres Einflusses auf 
die betriebliche Problematik sein. Daher wurden die 
gesundheitlichen Herdendaten der letzten zwölf Monate 
für die drei Betriebsgruppen deskriptiv vergleichend 
analysiert. 

Weiterhin wurden für die Intermediates die „vor-
berichtlichen Informationen“ des Studientierarztes aus 
den relevanten Freitextfeldern (Klinik Kälber, „Beurtei-
lung“, Fütterung und Haltung, Tiergesundheit) des Fra-
gebogens zusammengeführt. Dazu wurde eine qualita-
tive Auswertung basierend auf Methoden der empirisch 
fundierten Theoriebildung (Glaser und Strauss, 1967) 
angewendet, in dem eine qualitative Inhaltsanalyse 
des Freitextes durchgeführt wurde (Mayring, 2002). Die 
Daten wurden so systematisch und valide organisiert, 
strukturiert und latente Strukturen identifiziert (Mayring 
und Fenzl, 2014). Durch induktives, offenes Kodieren 
konnten gemeinsame Merkmale abgeleitet werden. 

Ergebnisse

Insgesamt wurden in der Zeit von Herbst 2012 bis 
Herbst 2013 122 Betriebe von den beiden Studientierärz-
ten besucht (35 Fälle, 65 Kontrollen, 22 Intermediates). 
Die Betriebe (Fall, Kontrolle) lagen in zehn der 15 Land-
kreise von Schleswig-Holstein. Mit Rendsburg-Eckern-
förde, Schleswig-Flensburg und Nordfriesland sind die 
Kreise mit den meisten Betrieben und Milchkühen ver-
treten (Tab. 1).

Pilotstudie
Für die induktiven Analysen wurden neun Betriebe aus 
der Auswertung ausgeschlossen, da für sie bei rele-
vanten Merkmalen nicht ausreichend Informationen 
vorlagen. Somit wurden 32 Fallbetriebe und 59 Kon-
trollbetriebe weiter analysiert. Fallbetriebe waren etwas 
kleiner (Ø = 138 ha, Median = 126) als Kontrollbetriebe 
(Ø  =  145 ha, Median=123), jedoch waren etwa gleich 
viele Personen pro Betrieb im Betriebszweig „Rinder“ 
beschäftigt (Kontrollen: Ø = 3,17, Median = 3,00; Fälle: 
Ø = 2,97, Median = 3,00). In beiden Betriebsgruppen war 
der Anteil mit anderen Betriebszweigen ähnlich (z.  B. 

TABELLE 1: Vergleich der Anzahl der Milchkuhbetriebe und Milchkühe in den Landkreisen 
Schleswig-Holsteins – im Jahr 2012 und in der Studie

Milchviehbetriebe Milchkühe
Statistikamt  

Nord1 K2 F2 Statistikamt  
Nord1 K2 F2

n % n % n % n % n % n %
Dithmarschen 463 9,6 4 6,3 5 14,3 38 877 10 405,9 5,0 905,3 18,4

Flensburg 5 0,1 243 0,1

Hz. Lauenburg 165 3,4 2 3,1 8617 2,2 197,9 2,4

Kiel 5 0,1 672 0,2

Lübeck 20 0,4 788 0,2

Neumünster 10 0,2 898 0,2

Nordfriesland 872 18,2 10 15,6 7 20 68 340 17,6 1269,4 15,6 1443,6 29,3

Ostholstein 147 3,1 8849 2,3

Pinneberg 200 4,2 10 15,6 2 5,7 16 397 4,2 1291,8 15,9 147,8 3,0

Plön 220 4,6 4 2 5,7 18 684 4,8 394,7 4,9 327,1 6,6

Rendsburg-Eckernförde 764 15,9 19 29,7 10 28,6 71 459 18,4 2253,6 27,8 1279,7 25,9

Schleswig-Flensburg 862 17,9 12 18,8 6 17,1 75 120 19,3 1778,5 21,9 563,4 11,4

Segeberg 345 7,2 2 3,1 1 2,9 24 588 6,3 434,6 5,4 135,7 2,8

Steinburg 578 12 2 5,7 44 382 11,4 128,9 2,6

Stormarn 147 3,1 1 1,6 10 389 2,7 93,6 1,2

SH – Gesamt 4803 100 643 100 35 100 388 303 100 8120 100 4931,5 100
1Quelle: Bericht des Statistikamts Nord – Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein C III 3  hj 2/12 „Rinderbestände und Rinderhaltungen  

in Hamburg und Schleswig-Holstein am 3. November 2012“; 2 Quelle: Angaben aus der Studie, Kontrollen und Fälle; ein weiterer Kontrollbetrieb lag  

im Bundesland Hamburg
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Biogasanlage: Kontrollen: 23,7 %, n = 14; Fälle: 15,6 %, 
n = 5). Weiterhin hatte die Mehrheit der Betriebe in bei-
den Gruppen gleichermaßen eine tierärztliche Betreu-
ung der Rinder nur im Bedarfsfall eingerichtet (Kontrol-
len: 66,1 %, n = 39; Fälle: 65,6 %, n = 21), wobei 71,2 % 
der Kontrollbetriebe (n = 42) und 90,6 % der Fallbetriebe 
(n = 29) einen tierärztlichen Bestandsbetreuungsvertrag 
abgeschlossen hatten.

In den einfaktoriellen Analysen wurde für 42 Variablen 
ein signifikanter Zusammenhang mit dem Fall-Kontroll-
Status festgestellt (p ≤ 0,2; Tab. 2). Dazu gehörten 13 
Faktoren aus dem Bereich Fütterung. Hier sind sowohl 
Faktoren aus der Futterbergung, -lagerung wie auch 
-versorgung der Tiere auffällig geworden. Unter Berück-
sichtigung der Assoziation zwischen den Faktoren ließ 
sich feststellen, dass bei der Futterbergung die Schnitt-
höhe für die Grassilageproduktion im Zusammenhang 
mit der Betriebsgruppierung zu stehen scheint (boden-
näherer Schnitt bei Fallbetrieben). Auch deuteten ver-
schiedene Merkmale aus dem Bereich der Futterlage-
rung und versorgung (kg Maissilage/Tag/Tier, Energie-

gehalt/kg Trockenmasse, etc.) auf einen Zusammenhang 
mit dem Fall-Kontroll-Status der Betriebe hin. Zudem 
wurde signifikant häufiger in Fallbetrieben als in Kon-
trollbetrieben die Situation angetroffen, dass weniger als 
90% der Kühe einen ihrem Laktationsstadium entspre-
chenden Body-Condition-Score aufwiesen (OR  =  3,9; 
p = 0,0041). 

In den Kontrollbetrieben konnte signifikant häufiger 
ein sehr guter Pflegezustand von Liegebereich, Fress-
gang, Laufflächen, des Futtertisches und der Tränken 
(tierferne Merkmale) sowie seltener Verschmutzungen 
der Tiere an Euter, Flanken und Beinen (tiernahe Merk-
male) festgestellt werden. Weiterhin war die durch den 
externen Tierarzt eingeschätzte Luftqualität signifikant 
häufiger in Kontrollbetrieben sehr gut als in Fallbetrie-
ben. Tiefboxen für hochleistende Kühe waren signifikant 
häufiger in Kontroll- als in Fallbetrieben verbaut.

Es konnten auch Assoziationen zwischen dem Fall-
Kontroll-Status und verschiedenen (retrospektiven) 
Erkrankungen auf Bestandsebene ermittelt werden, die 
sowohl bezüglich der Summe der Bestandsprobleme 

ABBILDUNG 1: Vogelzug mit Lage der Gebiete der Fall-, Intermediate- und Kontrollbetriebe in Schleswig- 
Holstein (mit freundlicher Genehmigung modifiziert nach Koop, 2010).



Berliner und Münchener Tierärztliche Wochenschrift 129, Heft 3/4 (2016), Seiten 111–131 123

TABELLE 2: Betriebliche Faktoren mit einem signifikanten Zusammenhang mit dem Fall-Kontroll-Status 
(Einfaktorielle Regressionsanalyse; p ≤ 0,2)
Faktoren Betriebsstatus p-Wert OR uKGr oKGr

Kontrollen Fälle
Anzahl Anteil  

in %
Anzahl Anteil  

in %
Futtertischmanagement/Sauberkeit – Kühe         < 0,0001 7,333 2,533 23,859
 Sehr gut (Ref.) 40 67,8 7 21,88
 Mittel/verbesserungsfähig 19 32,2 25 78,13
Unspez. Leistungsdepression – retrospektives Bestands- 
problem

        0,001 5,501 1,822 17,906

 Nein (Ref.) 51 86,44 17 53,13
 Ja 8 13,56 15 46,88
Lüftung/Luftqualität – Kühe         0,002 4,216 1,564 12,086
 Sehr gut (Ref.) 39 66,1 10 31,25
 Mittel/verbesserungsfähig 20 33,9 22 68,75
Verschmutzung Bein – Kühe         0,003 4,41 1,489 15,078
 < 25 % deutlich/stark verschmutzt (Ref.) 30 50,85 6 18,75
 > 25 % deutlich/stark verschmutzt 29 49,15 26 81,25
Maissilage – Kühe (kg frisch/Tag/Tier)         0,004 4,015 1,45 12,156
 ≥ 23 kg frisch/Tag/Tier (Ref.) 34 57,63 8 25
 < 23 kg frisch/Tag/Tier 25 42,37 24 75
Körperzustand – Kühe         0,004 3,936 1,448 11,501
 > 90 % BCS optimal 36 61,02 9 28,13
 < 90 % BCS optimal 23 38,98 23 71,88
Pflegezustand/Liegebereich – Kühe         0,009 3,506 1,268 10,581
 Sehr gut (Ref.) 32 54,24 8 25
 Mittel/verbesserungsfähig 27 45,76 24 75
Fellzustand – Kühe         0,009 3,427 1,265 9,964
 Sehr gut (Ref.) 34 57,63 9 28,13
 Mittel/verbesserungsfähig 25 42,37 23 71,88
Laufscore – Kühe         0,01 3,404 1,217 9,832
 > 90 %  ohne/mit ggr. Lahmheiten (Ref.) 47 79,66 17 53,13
 < 90 % ohne/mit ggr. Lahmheiten 12 20,34 15 46,88
Pflegezustand/Fressgang – Kühe         0,011 3,914 1,245 14,857
 Sehr gut (Ref.) 25 42,37 5 15,63
 Mittel/verbesserungsfähig 34 57,63 27 84,38
Masitiden – retrospektives Bestandsproblem         0,012 3,277 1,217 9,092
 Nein (Ref.) 44 74,58 15 46,88
 Ja 15 25,42 17 53,13
Schnitthöhe – 1. Schnitt (cm)         0,012 3,277 1,217 9,092
 ≥ 6 cm (Ref.) 44 74,58 15 46,88
 < 6 cm 15 25,42 17 53,13
Summe Betriebsprobleme         0,013 3,282 1,24 9,009
 ≤ 2 (Ref.) 41 69,49 13 40,63
 Z2 18 30,51 19 59,38
Unterziehfolie – 1. Schnitt         0,017 2,951 1,118 8,162
 Ja (Ref.) 36 61,02 11 34,38
 Nein 23 38,98 21 65,63

Herdenrasse (aus LKV-Daten 2011)         0,019 0,253 0,067 0,879
 RBT od. Angler (Ref.) 6 10,17 10 31,25
 SBT 53 89,83 22 68,75
Wasserqualität/Sauberkeit – Kühe         0,047 2,616 0,967 7,568
 Sehr gut (Ref.) 30 50,85 9 28,13
 Mittel/verbesserungsfähig 29 49,15 23 71,88
Euterreinigung – Kühe         0,047 2,481 0,948 6,656
 Regelmässig (Ref.) 39 66,1 14 43,75
 Nicht regelmäßig 20 33,9 18 56,25
Tierkadaver gesehen – 1. Schnitt         0,048 0,388 0,138 1,031
 Nein (Ref.) 27 45,76 22 68,75
 Ja 32 54,24 10 31,25
NEL – 1. Schnitt (MJ/kg TM)         0,048 2,58 0,97 7,246
 ≥ 6,2 MJ/kg TM 32 54,24 10 31,25
 < 6,2 MJ/kg TM 27 45,76 22 68,75
Pflegezustand/Laufflächen – Kühe         0,053 3,173 1 12,104
 Sehr gut (Ref.) 22 37,29 5 15,63
 Mittel/verbesserungsfähig 37 62,71 27 84,38
Stoffwechselprobleme – retrospektives Bestandsproblem         0,072 2,538 0,837 7,838
 Nein (Ref.) 49 83,05 21 65,63
 Ja 10 16,95 11 34,38
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Faktoren Betriebsstatus p-Wert OR uKGr oKGr
Kontrollen Fälle

Anzahl Anteil  
in %

Anzahl Anteil  
in %

Parasitenbefall – Klinik         0,074 2,906 0,786 11,393
 Nein (Ref.) 53 89,83 24 75
 Ja 6 10,17 8 25
Befestigter Weg/Fläche – 2. Schnitt         0,074 2,906 0,786 11,393
 Ja (Ref.) 53 89,83 24 75
 Nein 6 10,17 8 25
KF-Melkstand – Kühe         0,074 0,344 0,088 1,272
 Ja (Ref.) 6 10,17 8 25
 Nein 53 89,83 24 75
Fahrsilo mit Wänden – 1. Schnitt         0,075 2,446 0,904 7,075
 Ja (Ref.) 29 49,15 9 28,13
 Nein 30 50,85 23 71,88
Hunde im Stall/Futterlager         0,077 2,412 0,907 6,767
 Nein (Ref.) 31 52,54 10 31,25
 Ja 28 47,46 22 68,75
Tiefbox – Kühe         0,077 2,412 0,907 6,767
 Ja (Ref.) 31 52,54 10 31,25
 Nein 28 47,46 22 68,75
Öffentliche Wasserversorgung – Kühe         0,081 0,445 0,165 1,16
 Ja (Ref.) 25 42,37 20 62,5
 Nein 34 57,63 12 37,5
Atypische Hautdefekte – retrospektives Bestandsproblem         0,082 2,87 0,836 10,304
 Nein (Ref.) 52 88,14 23 71,88
 Ja 7 11,86 9 28,13
Versorgung mit Tränken – Kühe         0,082 2,255 0,848 6,324
 Sehr gut (Ref.) 30 50,85 10 31,25
 Mittel/verbesserungsfähig 29 49,15 22 68,75
KF-Abruffütterung – Kühe         0,082 2,242 0,854 6,146
 Ja (Ref.) 32 54,24 11 34,38
 Nein 27 45,76 21 65,63
Klauenerkrankungen – Klinik         0,088 2,396 0,851 6,829
 Nein (Ref.) 46 77,97 19 59,38
 Ja 13 22,03 13 40,63
Kälber – Pneumonien – retrospektives Bestandsproblem         0,105 2,498 0,79 8,058

 Nein (Ref.) 50 84,75 22 68,75
 Ja 9 15,25 10 31,25
Fahrsilo mit Wänden – Mais         0,124 2,1 0,81 5,64
 Ja (Ref.) 35 59,32 13 40,63
 Nein 24 40,68 19 59,38
Verschmutzung Euter – Kühe         0,125 2,1 0,81 5,65
 < 5 % deutlich/stark verschmutzt (Ref.) 33 55,93 12 37,5
 > 5 % deutlich/stark verschmutzt 26 44,07 20 62,5
Tränkwasseruntersuchung – Kühe – Frühtrockensteher         0,137 2,4 0,73 9,08
 Ja (Ref.) 18 30,51 5 15,63
 Nein 41 69,49 27 84,38
Klauenerkrankungen – retrospektives Bestandsproblem         0,158 2 0,72 5,52
 Nein (Ref.) 44 74,58 19 59,38
 Ja 15 25,42 13 40,63
Schalentränken für Kühe in Vorbereitung ab 3 Wo a. p.         0,161 0,5 0,18 1,31
 Ja (Ref.) 16 27,12 14 43,75
 Nein 43 72,88 18 56,25
Reinigung/Lager – Kraftfutter 1         0,171 0,5 0,19 1,41
 Regelmäßig (Ref.) 17 28,81 14 43,75
 Nicht regelmäßig 42 71,19 18 56,25
Fruchtbarkeitsstörung – retrospektives Bestandsproblem         0,184 2,2 0,71 6, 9
 Nein (Ref.) 49 83,05 22 68,75
 Ja 10 16,95 10 31,25
Hochbox mit Auflage – Kühe – Gruppe 2         0,185 2, 5 0,57 11,24
 Nein (Ref.) 54 91,53 26 81,25
 Ja 5 8,47 6 18,75
Klauenpflege Kühe         0,199 2 0,65 5,99
 ≥ 2 mal pro Jahr (Ref.) 48 81,36 22 68,75
 Bei Bedarf bzw. max. 1 mal proJahr 11 18,64 10 31,25

Ref. = Referenzkategorie; OR = OddsRatio; uKGr = Untere Grenze des 95 %-Konfidenzintervalls; oKGr = Obere Grenze des 95 %-Konfidenzintervalls; RBT = Holstein Rotbunt; 

SBT = Holstein Schwarzbunt; KF = Kraftfutter; a. p. = ante partum

FORTSETZUNG TABELLE 2: Betriebliche Faktoren mit einem signifikanten Zusammenhang mit dem 
Fall-Kontroll-Status (Einfaktorielle Regressionsanalyse; p ≤ 0,2)
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(Kontrollen: Ø  =  1,88, Median  =  1; Fälle: Ø  =  4,66, 
Median = 5) wie auch insbesondere für den retrospekti-
ven Eindruck einer unspezifischen Leistungsdepression 
und Mastitiden eine deutliche und signifikante Assozia-
tion aufwiesen (Tab. 2).

Durch die Analyse der Assoziation zwischen den 
möglichen Einflussfaktoren wurden vier Variablen aus 
dem Bereich der Fütterung (Schnitthöhe – 3ff. Schnitt 
(cm), Schnitthöhe – 2. Schnitt (cm), Unterziehfolie – 2. 
Schnitt) und der Hygiene (Verschmutzung Flanke – Kühe 
– Gruppe 1) von der weiteren Analyse ausgeschlossen, 
da sie mit Schnitthöhe – 1. Schnitt (cm), Unterziehfolie 
– 1. Schnitt bzw. Verschmutzung Euter – Kühe – Gruppe 
1 assoziiert waren. Weiterhin war die öffentliche Wasser-
versorgung der Kühe in Gruppe 1 signifikant assoziiert 
mit der öffentlichen Wasserversorgung von Frühtro-
ckenstehern, Jungtieren in verschiedenen Altersgruppen 
sowie mit dem Vorhandensein eines eigenen Brunnens 
für Rinder verschiedener Altersstufen.

Im Rahmen der Selektion für ein mehrfaktorielles 
Modell wurden 19 Variablen mit einer (einfaktoriell) 
signifikanten Assoziation (p ≤ 0,05) zum Fall-Kontroll-
Status der Betriebe ausgewählt. Mittels Rückwärts-
selektion konnte für fünf Merkmale ein signifikanter 
Zusammenhang mit dem Betriebsstatus ermittelt wer-
den (p  ≤  0,05; Tab. 3). Für keine der Merkmalskom-
binationen lag die Korrelation der Koeffizienten über 
0,8. Zwei Merkmale, die den Leistungs- und Gesund-
heitsstatus eines Betriebes reflektieren können (unspez. 
Leistungsdepression und Mastitis), zeigten einen deut-
lichen Zusammenhang mit dem Betriebsstatus. Diese 
Merkmale wurden vom Hoftierarzt dokumentiert und 
stellen seinen Eindruck vom Betrieb über einen länger 
zurückliegenden Zeitraum dar. Zwei weitere Merkmale 
kennzeichnen das Futterbergungs- und -lagerungsma-
nagement, wobei eine Schnitthöhe unter < 6 cm sowie 
keine Verwendung von Unterziehfolie bei der Grassi-
lagenherstellung signifikant häufiger in Fallbetrieben 
gefunden wurde. Weiterhin wurden in Fallbetrieben 
signifikant häufiger Rotbunte oder Anglerherden gehal-
ten als in Kontrollbetrieben.

Zusatzauswertungen
Bei der Analyse der regionalen Einflüsse konnte von der 
räumlichen Lage der landwirtschaftlich genutzten Flä-
che der Betriebe kein auffälliges räumliches Muster für 
die einzelnen Betriebsgruppen abgeleitet werden (gra-
fische Darstellungen zur betrieblichen Verteilung sind 
aus Datenschutzgründen nicht möglich). Die Darstel-
lung der einzelnen Betriebe auf einer Bodenübersichts-
karte mit Leitbodentypen und Ausgangssteinen zeigte, 
dass die Bodenarten zu detailliert sind, um grobe Muster 
der betrieblichen Lage erkennen zu können. Weiterhin 
lagen die meisten Betriebe an den Grenzen zwischen 
den Bodentypen, sodass hier die einzelnen Betriebe 
nicht immer eindeutig einem Bodentyp zugeordnet wer-
den konnten. Die Betriebe aller Betriebsgruppen waren 
etwa gleich auf die beiden Merkmalskategorien für den 
Versickerungsgrad der Bodentypen verteilt (gut: Fall: 
n = 19, 54 %, Intermediates: n = 12, 54 %, Kontrollen: 
n = 33, 51 %; schlecht: Fall: n = 16, 46 %, Intermediates: 
n = 10, 45 %, Kontrollen: n = 32, 49 %;). Während die 
Analyse der Bodenarten keine konkreten Hinweise auf 
bodenartliche Unterschiede lieferte, konnte durch die 
Darstellung der Betriebe in der naturräumlichen Glie-
derung Schleswig-Holsteins festgestellt werden, dass 

TABELLE 3: Betriebliche Faktoren mit einem signifikanten 
Zusammenhang mit dem Fall-Kontroll-Status (mehrfaktorielle 
Regressionsanalyse mit Rückwärtsselektion; p ≤ 0,05)

p-Wert OR uKGr oKGr
Intercept 0,013
Unspez. Leistungsdepression – retrospek- 
tives Bestandsproblem (Ja vs. Nein [Ref.])

0,001 18,9 3,60 99,37

Masitiden – retrospektives Bestands- 
problem (Ja vs. Nein [Ref.])

0,001 14,5 2,93 71,43

Schnitthöhe – 1. Schnitt  
(cm; < 6 cm vs. ≥ 6 cm [Ref.])

0,007 7,3 1,73 30,60

Unterziehfolie – 1. Schnitt 
(Nein vs. Ja [Ref.])

0,002 13,4 2,65 67,36

Herdenrasse (aus LKV-Daten 2011;  
SBT vs. RBT od. Angler [Ref.])

0,002 0,1 0,01 0,37

uKGr/oKGr = untere/obere Konfidenzgrenze (95 %), Ref. = Referenzkategorie

TABELLE 4: Verteilung der Betriebe nach Naturraum 
in Schleswig-Holstein
Betriebsart Naturraum

Marsch Geest Hügelland Gesamt
n % n % n % n

Fälle 5 14,29 24 68,57 6 17,14 35

Intermediates 5 22,73 14 63,64 3 13,64 22

Kontrollen 6 9,38 43 67,19 15 23,44 64

tendenziell mehr Fälle und Intermediates in Marschge-
bieten liegen als Kontrollen (Tab. 4).

31,8 % (n  =  7) der Betriebsleiter der Intermediates 
gaben einen hohen Vogeldruck auf Grünland an. Dem-
gegenüber berichteten 11,4 % (n  =  4) der Betriebslei-
ter der Fall- und 9,23 % (n  =  6) der Kontrollbetriebe 
von hohem Vogeldruck auf ihrem Grünland. Bei der 
Betrachtung der Zugwege der Wasservögel und der teil-
nehmenden Betriebe konnte keine Häufung der Inter-
mediates in der unmittelbaren Nähe der Zugwege im 
Vergleich zu den anderen Betriebsgruppen festgestellt 
werden (Abb. 1). Jedoch konnte ermittelt werden, dass 
Zugvögel eher auf Flächen in den westlichen Landestei-
len zu erwarten sind, wo sich deren Zielgebiete befinden 
(vgl. Abb. 1). 

Bei der Einschätzung des Hoftierarztes zum Vorhan-
densein von gesundheitlichen Herdenproblemen in den 
letzten zwölf Monaten unterschieden sich die Kollek-
tive der unterschiedlichen Betriebsgruppen teilweise 
deutlich (Tab. 5). So gaben bei fast allen abgefragten 
Bestandsproblemen deutlich seltener die Tierärzte der 
Kontrollbetriebe Probleme an als die der Betriebe aus 
einer der beiden anderen Betriebsgruppen. Insbeson-
dere Probleme mit Festliegern, Bewegungsstörungen, 
Klauenerkrankungen, Gebärmutterausfluss, Labmagen-
verlagerungen, atypischen Hautdefekten, Verdauungs-
störungen der Adulten sowie eine allgemeine, unspezi-
fische Leistungsdepression wurden für Kontrollbetriebe 
seltener berichtet als für die beiden anderen Betriebs-
gruppen.

Durch die qualitative Inhaltsanalyse der freitextlich 
erfassten Vorberichte der Intermediates wurden Pro-
blemkomplexe abgeleitet. Nur bei zwei von 22 Interme-
diates bestanden die Probleme erst seit Mitte 2012 oder 
kürzer. 15 Betriebe hatten Probleme seit mindestens 
zwei, teilweise bereits seit bis zu sechs Jahren (fünf 
Betriebe ohne Angaben zur Dauer der Probleme). 
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Neun von 18 (50 %) der Betriebe mit Angaben zur 
Gesundheitsproblematik hatten Probleme mit der Käl-
bergesundheit, teilweise jedoch nur in einem Teil der 
Kälberhaltung (wenn es mehrere Ställe gab). Hier wurde 
viermal unspezifisch Durchfall erwähnt, aber auch 
Nabelentzündung, Bronchopneumonie oder Kryptospo-
ridieninfektionen sowie Saugunlust. Für den Jungtierbe-
reich machten die Studientierärzte nur für drei Betriebe 
Angaben, wobei zweimal Probleme wie Mortellaro oder 
Fruchtbarkeitsstörungen und allgemeine Verschmut-
zung angegeben wurden; während der dritte Betrieb 
explizit keine Probleme in der Jungtieraufzucht hatte.

Bei 21 von 22 intermediären Betrieben notierten die 
Studientierärzte Gesundheitsprobleme im Milchkuh-
bereich. Für einen Betrieb hatten die Studientierärzte 
keine diesbezüglichen Angaben in den Freitextfeldern 
notiert. Aus den Notizen konnten sechs Gesundheits-
probleme identifiziert werden, die häufiger auftraten: 
Milchleistungsdepression (n = 13 Betriebe), Euterge-
sundheit (n = 8), Lahmheiten (n = 7), Morbidität/Mor-
talität erhöht (n = 6), Atypische Hautdefekte (n = 4), 
Fruchtbarkeitsstörungen (n = 4; davon jauchige Endo-
metritis (n = 1) und Nachgeburtsverhaltung [n = 1]).

Weitere seltener genannte Probleme waren erhöhte 
Zellzahlen (n = 3), verminderte Futteraufnahme (n = 3), 
Abmagerung (n = 3) sowie ein psychisch und/oder 
physisch angespannter Betriebsleiter (n = 4). Zudem 
wurde zweimal erwähnt, dass die Silage verschmutzt 
war (Schimmelbildung, Mykotoxinbelastung) und ein-
mal, dass die Tiere verschmutzt waren. 

Als eingeleitete Maßnahmen wurden für 14 Betriebe 
verschiedene Arten und Schemata von Clostridien-
Impfungen angegeben. Hier kamen inaktivierte Clostri-
dien-Kombinationsimpfstoffe (Covexin® Zehn, Bravo-
xin®) ebenso wie ein südafrikanischer Botulismusimpf-
stoff (Botulism Vaccine®) zum Einsatz. Innerhalb der 14 
Betriebe wurden verschiedene Impfstoffe eingesetzt. Die 
Einschätzung der Effekte der Impfung war überwiegend 
positiv, im Sinne von einer mindestens geringgradi-

gen, zeitweisen Verbesserung des Gesundheitszustandes 
und/oder der Leistung der Tiere. Jedoch wurden nach 
vier Impfaktionen keine Besserung verzeichnet und bei 
vier weiteren Impfungen sogar teilweise von deutlichen 
Nebenwirkungen (durch die Landwirte) berichtet. 

Die weiteren eingeleiteten Maßnahmen, die durch die 
Studientierärzte notiert wurden, beschränkten sich im 
Wesentlichen auf weitere (labordiagnostische) Unter-
suchungen, die Verabreichung von Futterzusätzen oder 
andere Impfungen. Für keinen Betrieb war vermerkt 
worden, dass der Landwirt aufgrund der Probleme mit 
Eutergesundheit, Lahmheiten oder Hautdefekten bereits 
die Stallhygiene oder den Kuh-Komfort verbessert hätte. 
Die Studientierärzte haben daher als notwendige Maß-
nahmen zur Verbesserung der Stallhygiene (n = 6), des 
Tierkomforts (n  =  7) sowie der Fütterungstechnik bzw. 
des Silomanagements (n = 10) geraten.

Diskussion

Pilotstudie
Es wurde eine explorative Fall-Kontroll-Studie durchge-
führt, um zeitnah und kostengünstig Faktoren zu iden-
tifizieren (Dohoo et al., 2009; Kreienbrock et al., 2012; 
Thrusfield, 2005), welche die Tiergesundheit, die Leis-
tung und damit die Wirtschaftlichkeit von Betrieben in 
Schleswig-Holstein beeinflussen können. Daraus sollten 
erste Handlungsempfehlungen für Betriebe mit stark 
beeinträchtigter Gesundheit und Leistung ihrer Milch-
kuhherde abgeleitet und Hypothesen für nachfolgende 
(Interventions)Studien generiert werden.

Für die Auswahl der Betriebe wurden Daten des Lan-
deskontrollverbandes Schleswig-Holstein aus dem Jahr 
2011 herangezogen, da zu Beginn der Studie die Daten 
aus 2012 noch nicht zugänglich waren. Dadurch bestand 
eine zeitliche Diskrepanz zwischen der Datengrund-
lage aus dem Jahr 2011, die der Einordnung eines 
Betriebes (Fall/Kontrolle/Intermediate) gedient hat, und 

TABELLE 5: Häufigkeit der vom Hoftierarzt genannten Bestandsprobleme der letzten zwölf Monate  
(Fälle n = 35, Intermediates n = 22, Kontrollen n = 65; n = Anzahl)
Retrospektives  
Bestandsprobleme

Betriebsart
Fall Intermediate Kontrolle

Nein Ja Nein Ja Nein Ja
n % n % n % n % n % n %

Atypische Hautdefekte 26 74,29 9 25,71 13 59,09 9 40,91 58 89,23 7 10,77

Bewegungsstörungen 24 68,57 11 31,43 15 68,18 7 31,82 60 92,31 5 7,69

Festlieger 26 74,29 9 25,71 16 72,73 6 27,27 61 93,85 4 6,15

Fruchtbarkeitsstörung 24 68,57 11 31,43 12 54,55 10 45,45 53 81,54 12 18,46

Futteraufnahme 28 80 7 20 16 72,73 6 27,27 63 96,92 2 3,08

Gebärmutterausfluss 23 65,71 12 34,29 13 59,09 9 40,91 63 96,92 2 3,08

Klauenerkrankungen 21 60 14 40 9 40,91 13 59,09 48 73,85 17 26,15

Kälber – Durchfälle 21 60 14 40 15 68,18 7 31,82 48 73,85 17 26,15

Kälber – Missbildungen 35 100 . . 22 100 . . 64 98,46 1 1,54

Kälber – Pneumonien 25 71,43 10 28,57 16 72,73 6 27,27 56 86,15 9 13,85

Labmagenverlagerung 28 80 7 20 18 81,82 4 18,18 62 95,38 3 4,62

Masitiden 17 48,57 18 51,43 11 50 11 50 49 75,38 16 24,62

Pneumonie/Dyspnoe Adulte 33 94,29 2 5,71 22 100 . . 63 96,92 2 3,08

Stoffwechselprobleme 23 65,71 12 34,29 11 50 11 50 53 81,54 12 18,46

Verdauungsstörung Adulte 28 80 7 20 16 72,73 6 27,27 60 92,31 5 7,69

Wiederkäuen 33 94,29 2 5,71 21 95,45 1 4,55 64 98,46 1 1,54

Unspez. Leistungsdepression 20 57,14 15 42,86 9 40,91 13 59,09 56 86,15 9 13,85
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dem Betriebsbesuch in 2012/2013. Da dennoch deutliche 
Assoziationen zwischen bestimmten Faktoren und dem 
Betriebsstatus nachgewiesen wurden und diese Zusam-
menhänge inhaltlich nachvollziehbar waren, kann für 
diese Faktoren ein hoher (in-/direkter) Einfluss auf die 
Zellzahl, Lebensleistung und die Abgangsrate ange-
nommen werden.

Die in der Studie zur Erhebung der betrieblichen 
Informationen verwendete, sehr umfangreiche Check-
liste wurde für die Erfassung von Betrieben entwickelt, 
bei denen der Verdacht auf ein seuchenhaftes Gesche-
hen verursacht durch C. Botulinum bestand. Dies kann 
als Grund für den hohen Anteil nicht ausgefüllter und 
damit nicht auswertbarer Listenelemente gewertet wer-
den. Auch waren verschiedene Angaben des Hof- und 
des externen Tierarztes nicht klar definiert und ließen 
somit keine standardisierte Beurteilung zu (z.  B. Aus-
prägungen: „sehr gut“, „normal/verbesserungsfähig“; 
Arbeitsgruppe Epidemiologische Methoden der Deut-
schen Arbeitsgemeinschaft für Epidemiologie (DAE), 
2012; Thrusfield, 2005). Vor dem Hintergrund der öffent-
lichen Diskussion um den sog. „viszeralen Botulismus“ 
war die Anwendung der Checkliste jedoch nützlich, um 
Multiplikatoren zu für die Vermittlung von Teilnehmern 
zu gewinnen.

Fehlende Datenpunkte wurden mittels einfacher Impu-
tation vervollständigt, indem bei kategoriellen Daten die 
jeweils häufigste Kategorie zugewiesen wurde. Es gilt als 
besser, die Imputation auf Basis vorhandener Daten vor-
zunehmen als dies zufällig zu tun (Moons et al., 2006). 
Jedoch wäre eine multiple Imputation einer einfachen 
Imputation vorzuziehen gewesen, um den Einfluss der 
Imputation besser schätzen zu können. Auch ist zu 
bedenken, dass dieses Vorgehen bestehende Effekte von 
Einflussfaktoren noch verstärkt haben könnte (Donders 
et al., 2006). Voranalysen zur Imputation mit dem ver-
schiedenen Werteannahmen zeigten jedoch, dass das 
hier gewählte Imputationsverfahren keinen relevanten 
Einfluss auf die Studienergebnisse genommen hat. 

Obwohl die Studie auf freiwillige Teilnahme ange-
wiesen war und eine Repräsentativität für die Vertei-
lung über die Landkreise von Schleswig Holstein nicht 
vorausgesetzt werden konnte, ist die Verteilung und 
Zusammensetzung der Fall- und Kontrollbetriebe den 
Verhältnissen in ganz Schleswig-Holstein sehr ähnlich.

Es ist bekannt, dass es zwischen Fall- und Kontrollbe-
trieben einen Recall-Bias geben kann aufgrund der unter-
schiedlichen Relevanz mancher Ereignisse für Betroffene 
und nicht Betroffene (Kreienbrock et al., 2012). Da in die 
Erhebung jedoch auch Berater, Hoftierärzte und externe 
Studientierärzte eingebunden waren, ist keine relevante 
Verzerrung diesbezüglich zu erwarten. Auch von einer 
Auswahlverzerrung im Hinblick auf die beobachtete Ver-
teilung der Einflussfaktoren muss nicht ausgegangen 
werden, da teilweise sehr ähnliche Anteile an expo-
nierten bzw. nicht exponierten Betrieben in der Fall- und 
Kontrollgruppe auftraten (Kleinbaum et al., 1981).

Analysen bezüglich des Einflusses von Confoundern 
oder dem Vorliegen von Wechselwirkungen deuteten 
nicht auf systematische Einflüsse oder Kovarianzstruk-
turen hin (Dohoo et al., 2009).

Im Bereich der Futterbergung könnten niedrigere 
Schnitthöhen bei der Grassilageproduktion einerseits 
mit dem konkreten Ziel eines höheren Ertrags pro Flä-
cheneinheit durchgeführt worden sein. Andererseits 
kann dies auch ungewollt und unbewusst zustande 

gekommen sein. Niedrige Schnitthöhen kamen gerade 
bei solchen Betrieben vor, die auch eine geringere 
Lebensleistung der Kühe, höhere Zellzahlen und/
oder höhere Abgangsraten haben als andere Betriebe. 
Obwohl dies zwar grundsätzlich mit der Betriebsgröße 
zusammenhängen kann, waren Fallbetriebe nur wenig 
kleiner als Kontrollbetriebe. Weiterhin kann aus der 
hier vorliegenden Studie nicht abgeleitet werden, ob 
dieses Ergebnis darauf hinweist, dass es Betriebe gibt, 
die unter Inkaufnahme von tiergesundheitlichen Risiken 
(z. B. bei zu niedrigem Schnitt Sandanschoppungen in 
Vormägen und Labmagen, reduzierte Verdaulichkeiten 
durch erhöhten Anteil lignifizierter Pflanzenfasern) eine 
Leistungssteigerung im Produktionszweig Rinderpro-
duktion beabsichtigen, ohne die notwendigen Manage-
mentmaßnahmen entsprechend anzupassen. In einer 
solchen Situation könnte  auf der einen Seite zwar 
bereits eine Intensivierung beabsichtigt sein (Kraftfut-
tergabe im Melkstand, etc.), während auf der anderen 
Seite die Werbung und Lagerung des Futters sowie die 
Tränke- und Futterversorgung ebenso wie die notwen-
digen Hygiene-, Haltungs- und Lüftungsstandards noch 
nicht optimal sind. Hinweise auf eine solche betriebliche 
Situation finden sich im Bereich Futterlagerung, wo in 
Fallbetrieben signifikant seltener Unterziehfolien einge-
setzt werden, Fahrsilos mit Wänden gebaut oder befes-
tigte Wege/Flächen bei den Futtersilos vorhanden sind. 
Weiterhin kann die in Fallbetrieben signifikant häufiger 
vorkommende Versorgung der Kühe mit weniger als 
23 kg Frischmasse Maissilage pro Tier und Tag, der 
geringere Energiegehalt in der Grassilage (< 6,2 MJ/kg 
Trockenmasse) sowie der höhere Anteil mit suboptimal 
konditionierten Tieren in der Herde darauf hinweisen, 
dass einige Fallbetriebe noch Optimierungsmöglich-
keiten bei der Futterversorgung ihrer hochleistenden 
Kühe haben. 

Die signifikant häufigere Sichtung von Tierkadavern 
im Futter in Kontrollbetrieben spricht weniger für ein 
häufigeres Vorkommen der Tierkadaver als vielmehr 
dafür, dass diese von den Landwirten bewusst wahr-
genommen, gesucht und gegebenenfalls sogar entfernt 
wurden, um so die Erkrankungsgefahr für ihre Rinder 
zu senken. Ebenso deuten der in den Kontrollbetrieben 
signifikant häufiger vorkommende sehr gute Pflegezu-
stand von Liegebereich, Fressgang, Laufflächen, Futter-
tisch und Tränken sowie die geringere Verschmutzung 
der Tiere an Euter, Flanken und Beinen darauf hin, dass 
Betriebe mit Problemen bei Zellzahlen, Abgangsraten 
und mit geringerer Lebensleistung der Kühe durch ein 
hygienischeres Umfeld der Tierumgebung die Probleme 
senken könnten. 

Die deutlich höhere Anzahl von verschiedenen, 
gleichzeitigen Bestandsproblemen in Fallbetrieben 
im Vergleich zu Kontrollbetrieben unterstreicht die 
Gesundheits- und Produktionsprobleme in den Fall-
betrieben. Die gezielte Auswahl der Indikatoren Zell-
zahl, Lebensleistung und Abgangsrate bewährte sich 
beim Auffinden von Milch produzierenden Betrieben 
mit gesundheitlichen Bestandsproblemen (Barkema et 
al., 1999; de Vries et al., 2014; de Vries et al., 2011; Pann-
witz, 2015; Gundling, 2015). Zwar kann in dieser Studie 
kein Ansatz zur Klärung von kausalen Zusammenhän-
gen gemacht werden, jedoch lassen sich Hypothesen 
zu möglichen kausalen Zusammenhängen ableiten. 
Eines der Auswahlkriterien für Fallbetriebe war eine 
(deutlich) geringere Lebensleistung der Abgangskühe 
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als in Kontrollbetrieben. Betrachtet man die vom Hof-
tierarzt wahrgenommene, langfristige, unspezifische 
Leistungsdepression der Herde, so könnte diese auf 
eine Kombination aus häufigeren Krankheiten sowie 
einer Unterversorgung mit Futter/Energie zurückgeführt 
werden. Gerade Erkrankungen der Gliedmaßen, insbe-
sondere Klauenerkrankungen auf Herdenebene, können 
die Motivation zum Laufen beeinflussen und damit die 
Frequenz der Futteraufnahme senken. Die Tiere lie-
gen vermehrt, können dadurch Hautdefekte ausbilden, 
der Laufscore der Herde verschlechtert sich wegen der 
vermehrt lahmen Tiere und es entstehen in der Folge 
vermehrt Stoffwechselprobleme durch die seltenere Fut-
teraufnahme (Berge und Vertenten, 2014). Ein wichtiger 
Ansatzpunkt zur Unterbrechung dieses Prozesses ist die 
Intensivierung der Klauenpflege. Für 30,3 % (n  =  10) 
der Fallbetriebe, die bisher nur bei Bedarf oder maxi-
mal einmal jährlich Klauenpflege durchführen (lassen), 
besteht somit eine Interventionsmöglichkeit, mit der 
sich langfristig mehrere Bestandsprobleme gleichzeitig 
mindern und eine höhere Lebensleistung und geringere 
Abgangsrate erreichen lassen könnten. Auch die stän-
dige Futterverfügbarkeit, Sauberkeit der Tierumgebung 
und das Anbieten kuhgerechter Liegeflächen können 
Lahmheiten, Läsionen und Schwellungen mindern (de 
Vries et al., 2015). Dies sind im Wesentlichen Maßnah-
men, die weniger vom Investitionsvolumen als viel-
mehr vom Personalaufwand und dem Verständnis für 
die Bedeutung der Probleme und Maßnahmen abhän-
gen (Leach et al., 2010; Leach et al., 2013; Mill und 
Ward, 1994). Daher sollten Lösungen zur Verbesserung 
der Tiergesundheit nicht darauf abzielen, ob, sondern 
wie diese Maßnahmen in den Arbeitsprozess nachhaltig 
integriert werden können (Dwane et al., 2013).

Als Ausdruck der Eutergesundheit weisen höhere 
Zellzahlen in Fallbetrieben als in Kontrollbetrieben auf 
häufiger vorkommende und langandauerndere Masti-
tisprobleme im Bestand hin. Auslöser für Mastitiden 
könnten unzureichende Euterreinigung, stärker ver-
schmutzte Tierumgebung und ein nicht sachgemäßer 
Melkvorgang sein. Eingehendere Untersuchungen zu 
diesen Zusammenhängen in den betroffenen Betrie-
ben vorweggenommen, lässt sich schon jetzt ableiten, 
dass eine Verbesserung von Hygiene und Management 
der Milchgewinnung die Zellzahlproblematik senken 
könnte. Ein Zusammenhang zwischen den Zellzahlen 
und dem Management bzw. der Arbeitseinstellung von 
Landwirten wurde bereits in den 90er Jahren in den Nie-
derlanden nachgewiesen (Barkema et al., 1999).

Die ausgewählten Fallbetriebe wiesen Kenngrößen hin-
sichtlich der Zellzahlen, der Abgangsrate und der Lebens-
leistung der Abgangskühe auf, die teilweise deutlich über 
bekannten Durchschnittswerten lagen (Landeskontroll-
verband Schleswig-Holstein, 2011; Pannwitz, 2015). Zieht 
man den hierdurch entstehenden erhöhten Remontie-
rungs- und Aufzuchtaufwand in Betracht, so dürften diese 
Betriebe auch in ökonomischer Hinsicht deutlich gegen-
über den Kontrollbetrieben benachteiligt sein. Unabhän-
gig von der Vermeidung von Erkrankungen aus Tierschutz-
gründen spricht auch der ökonomische Aspekt dafür, 
Produktionserkrankungen frühzeitig zu erkennen und 
bekämpfen. Die betriebliche Häufung von (retrospektiven) 
Bestandsproblemen in der Fall- und Intermediategruppe 
gegenüber den Kontrollbetrieben unterstreicht diese Not-
wendigkeit. Dies spricht für ein nutzbares betriebliches 
Entwicklungspotenzial bei der Tiergesundheit.

Aus dem Blickwinkel der Ökonomie und der Tier-
gerechtigkeit ist es also durchaus erstrebenswert, Pro-
duktionskrankheiten im Rahmen der betrieblichen 
Eigenkontrolle stärker in den Blick zu nehmen. Die 
hier vorgestellte Studie legt nahe, insbesondere auf 
die biologischen, technologischen und ökonomischen 
Aspekte des Produktionsverfahrens zu fokussieren (Hal-
tung, Fütterung und Management; Anonym, 2006; Nir 
Markusfeld, 2003).

Zusatzauswertungen
Obwohl in den Studiendaten keine georeferenzierten 
Angaben für die regionalen Analysen zur Lage der 
Ackerflächen und deren Bodentyp vorhanden waren, 
sollte eine erste explorative Analyse zur Lage der 
Betriebe nach Betriebskategorie und den dort vorherr-
schenden Bodentypen einen Eindruck darüber liefern, 
ob Bodentypen Einfluss auf die Grundfutterqualität der 
von Herdengesundheitsproblemen betroffenen Betriebe 
genommen haben könnten. Grundlage dieser Analyse 
war, dass Niedermoorböden im Frühjahr schwieriger 
und teilweise auch erst später befahrbar sind. Zudem 
besteht bei der Bergung der Ernte die Gefahr, dass 
die anhaftende Erde zu höheren Rohaschegehalten im 
Siliergut führen kann.  Gleiches gilt für Lehmböden 
bei feuchter Witterung. Der höhere Rohaschegehalt 
bedingt somit eine geminderte Grundfutterqualität. Die 
Annahme einer radialen Verteilung der beackerten Flä-
chen um die Betriebsadresse war daher notwendig, um 
überhaupt Analysen vorzunehmen, simplifiziert jedoch 
die realen Bedingungen. Weiterhin hat die naturräum-
liche Untergliederung in drei Regionen (Marsch, Geest, 
Östliches Hügelland) eine weitere Vereinfachung in die 
Strukturen gebracht, deren Aussagekraft im Vergleich 
zu nachfolgenden Analysen zum Leitbodentyp und 
dem Versickerungsvermögen der Böden eingeschränkt 
war. Basierend auf den vorliegenden Daten und den 
verschiedenen Analyseansätzen konnte kein Hinweis 
darauf abgeleitet werden, dass systematische boden-
artliche Unterschiede zwischen den Betriebsgruppen 
der Grund für eine geminderte Grundfutterqualität sein 
könnte. 

Betrachtungen zum Zusammenhang zwischen der 
betrieblichen Lage und dem Vogeldruck/-zug basierten 
auf der Annahme einer überdurchschnittlich höheren 
Vogelkotbelastung und einem damit verbundenen Ein-
trag von Clostridien spp. in das Grundfutter (Seifert, 2004) 
als spätere Ursache für ein chronisches Krankheits-
geschehen. Dennoch konnte kein Hinweis auf einen 
systematischen Zusammenhang mit den Problemen der 
Betriebe identifiziert werden. Jedoch muss hier berück-
sichtigt werden, dass keine Angaben zu der tatsäch-
lichen Vogelkotbelastung der Silage-liefernden Flächen 
zur Verfügung standen. Auch ist nicht anzunehmen, dass 
Zugvögel kurz vor dem Erreichen der Zielgebiete an der 
Nordseeküste noch längere Rast machen. Somit ist von 
einem starken Vorkommen von Zugvögeln auf Futterflä-
chen nur im Bereich der westlichen Landesteile auszu-
gehen. Weiterhin stand auch die tatsächliche Belastung 
des Vogelkots mit infektiösen Erregern in den teilneh-
menden Betrieben nicht zur Verfügung. Laut Koop (per-
sönliche Mitteilung 2015) ließe sich ein Einfluss des 
Vogelvorkommens eher für die Grassilagegewinnung 
mit niedriger Schnitthöhe im Zeitraum der Brut von 
am Boden brütenden Singvögeln vermuten (Feldlerche, 
Schafstelze, Wiesenpieper, Kiebitz, Stockente, Rebhuhn).
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Über eine unspezifische Leistungsdepression als retro-
spektives Bestandsproblem wurde von 13,9 % (n = 9) der 
Kontrollbetriebe berichtet; demgegenüber gaben dies 
42,9 % (n = 15) der Fall- und 59,1 % (n = 13) der inter-
mediären Betriebe an. Gründe für eine Leistungsdepres-
sion sind bekanntermaßen vielfältig und somit kann 
aus diesem Befund kein inhaltlicher Bezug zu deren 
möglicher Genese hergestellt werden. Dennoch weist 
dieser Befund darauf hin, dass die Landwirte Verände-
rungen in der Herdenleistung sehr wohl wahrnehmen, 
jedoch diese nicht selbständig auf einen oder mehrere 
Auslöser zurückführen können. Beachtenswert sind in 
diesem Zusammenhang vor allem Bestandsprobleme, 
die auch durch einen hohen Anteil der Kontrollbetriebe 
als Problem angegeben worden sind (Erkrankungen 
des Bewegungsapparats, Stoffwechsel- sowie reproduk-
tionsmedizinische Erkrankungen). Diese Bestandspro-
bleme sind bekannt und typisch bei der Milchkuh-
haltung (Landeskontrollverband Schleswig-Holstein, 
2011). Obwohl die Daten aus einer Fall-Kontroll-Studie 
nicht als repräsentativ für die gesamte Milchkuhhaltung 
in Schleswig-Holstein angesehen werden dürfen, lässt 
sich aus ihnen aber dennoch die Annahme generieren, 
dass die vorgefundenen Bestandsprobleme derzeit in 
mehreren Betrieben allein oder gemeinsam vorhanden 
sind. Dies kann als deutlicher Hinweis darauf gewer-
tet werden, dass das Gesundheitsmanagement in den 
betroffenen Betrieben verbesserungswürdig ist. Hierzu 
müssen aus Sicht der Autoren drei Schritte gemacht 
werden. Zum einen sollten sich die Beteiligten neben der 
derzeitigen Debatte um potentzielle Schadwirkungen 
von Kontaminanten oder Krankheitserregern wie C. 
botulinum der Erkenntnis stellen, dass ausgeprägte aber 
lösbare Bestandsprobleme bestehen, die sich mit kli-
nischen und labordiagnostischen Mitteln gut nachwei-
sen lassen. In einem zweiten Schritt muss sich langfristig 
die Aufgabe der kurativ tätigen Tierärzte weiter von 
dem tierindividuellen, therapeutischen Ansatz hin zu 
einem betrieblichen, präventiven Ansatz verschieben, 
bei dem der Tierarzt als Berater verstanden wird, der den 
Landwirt maßgeschneidert und  klientenorientiert auf 
dem Weg zu einem besseren Gesundheitsmanagement 
begleitet (Jansen et al., 2010). Dazu müssen aus Sicht der 
Autoren jedoch beide Partner (Tierarzt und Landwirt) 
noch ein besseres Verständnis füreinander entwickeln 
(Kristensen und Enevoldsen, 2008). Und in einem drit-
ten Schritt müsste eine repräsentative Prävalenzstudie 
in Schleswig-Holstein sowie in weiteren Milch produ-
zierenden Bundesländern durchgeführt werden, bei der 
die hier gefundenen Bestandsprobleme verifiziert und 
ihr Vorkommen quantifiziert wird, um dann Lösungsan-
sätze für eine langfristige Senkung zu entwickeln und 
umzusetzen.

Aus den Vorberichten der Intermediates wurden Pro-
blemkomplexe aus den Angaben der Studientierärzte 
generiert. Ziel war es, Hinweise auf mögliche weitere 
Ursachen für die Bestandsprobleme zu erlangen. Es 
ist zu beachten, dass die Angaben durch die Wahr-
nehmung der Studientierärzte beeinflusst sein können 
(Thrusfield, 2005) und nicht strukturiert und systema-
tisch erhoben wurden. Damit kann es zu Verzerrungen 
und Selektion (Dohoo et al., 2009) in den Angaben 
gekommen sein. Dennoch ist davon auszugehen, dass 
die vorhandenen Angaben verlässlich und aussagekräf-
tig sind, da sie auf der Expertise erfahrener Studientier-
ärzte basieren. 

Aufgrund der durch die Studientierärzte ermittelten 
Dauer der Probleme ist nicht davon auszugehen, dass 
diese Betriebe erst vor kurzer Zeit erstmalig damit kon-
frontiert wurden, wie sie bei der Betriebsrekrutierung 
angegeben hatten. Aus den bei 50 % der Intermedi-
ates genannten Kälbererkrankungen lässt sich ableiten, 
dass sich die betrieblichen Gesundheitsdefizite nicht nur 
auf die Milchkühe beschränken. Die häufige Nennung 
der Milchleistungsdepression passt zu dem Eindruck 
starker Gesundheitsprobleme. Jedoch kann sie durch 
eine solche Vielzahl von Auslösern verursacht sein, dass 
hieraus keine Ableitung auf die tatsächlichen Erkran-
kungen erfolgen kann. Gleiches gilt für die erhöhte Mor-
bidität und Mortalität. Dennoch bleibt ungeklärt, warum 
diese Betriebe nicht bereits in 2011 für die Abgangsrate 
und Milchleistung auffällig waren und daher nicht als 
Fälle ausgewählt werden konnten, wenn sie die Pro-
bleme schon seit mehreren Jahren hatten. Beachtens-
wert ist weiterhin, dass bei jeweils etwa einem Drittel 
der Intermediates Eutererkrankungen und Lahmheiten 
vom Studientierarzt vermerkt wurden. Dies stimmt mit 
den Angaben der betreuenden Tierärzte überein, die bei 
der betroffenen Betriebsgruppe häufiger lahmheits- und 
reproduktionsbezogene retrospektive Betriebsprobleme 
vermerkten als für die Kontrollbetriebe.

Obwohl die Betriebsleiter bei acht von 14 Betrieben, 
die Clostridienimpfungen durchgeführt hatten, angaben, 
dass sie keine Verbesserung  oder sogar unerwünschte 
Reaktionen beobachtet haben, müssen die Angaben 
zum Impferfolg in jedem Falle mit großer Vorsicht inter-
pretiert werden. Auch kann eine Vielzahl anderer Ein-
flüsse die subjektive Wahrnehmung der Tiergesundheit 
beeinflussen.

Die Angaben in den Freitextfeldern zu den Gesund-
heitsproblemen in den Betrieben sowie deren mög-
lichen Auslösern stimmen generell mit den Ergebnissen 
der ersten Auswertung der Fall-Kontroll-Studie über-
ein. Es kann abgeleitet werden, dass weniger exogene 
Einflüsse wie bodenartliche Gegebenheiten und die 
Wildvogelbelastung in Zusammenhang mit den betrieb-
lichen Gesundheitsproblemen zu stehen scheinen als 
vielmehr management- und haltungsbedingte Defizite. 
Zur Minderung der Krankheitsbelastung sind demnach 
hauptsächlich eine Verbesserung der Stallhygiene, des 
Futtermanagements und der Lahmheitsbekämpfung 
geeignet. Die durchgeführte Studie zeigt auf, dass bereits 
bekannte Einflüsse auf die Tiergesundheit wie gute Fut-
ter- und Melkhygiene und gute Haltungsbedingungen 
wieder und weiterhin mehr beachtet werden müssen.

Schlussfolgerung

In der hier vorgestellten explorativen Fall-Kontroll-Stu-
die konnten Faktoren identifiziert und erste Handlungs-
empfehlungen abgeleitet werden, welche die Tierge-
sundheit, die Leistung und damit die Wirtschaftlich-
keit von Betrieben in Schleswig-Holstein beeinflussen 
können. Es konnten zumeist lösbare Bestandsprobleme 
dargestellt werden, die sich mit klinischen und labordi-
agnostischen Mitteln gut nachweisen lassen. Eine Aus-
sage dazu, inwieweit C. botulinum darüber hinaus die 
Tiergesundheit beeinflusst haben könnte, war im Rah-
men der vorliegenden Studie nicht möglich. 

Die Studie konnte eine deutlich höhere Anzahl von 
verschiedenen, gleichzeitigen Bestandsproblemen in 



Berliner und Münchener Tierärztliche Wochenschrift 129, Heft 3/4 (2016), Seiten 111–131 130

Fallbetrieben im Vergleich zu Kontrollbetrieben aufzei-
gen, was die Gesundheits- und Produktionsprobleme 
in Fallbetrieben unterstreicht. Unspezifische Leistungs-
depressionen scheinen ein wichtiger Hinweis auf kom-
plexe und langfristige Probleme zu sein. 

Der hohe Anteil unspezifischer Leistungsdepressionen 
als retrospektives Bestandsproblem weist darauf hin, 
dass die Landwirte Veränderungen in der Herdenleis-
tung zwar wahrnehmen, jedoch diese nicht selbständig 
auf einen oder mehrere Auslöser zurückführen können. 
Da es nicht nur aus dem Blickwinkel der Tiergerecht-
heit sondern auch aus ökonomischen Gesichtspunkten 
erstrebenswert ist, Produktionskrankheiten zu minimie-
ren, ist eine wirksame betriebliche Eigenkontrolle not-
wendig. Entsprechende Lösungen zur Verbesserung der 
Tiergesundheit sollten jedoch nicht darauf abzielen, ob, 
sondern wie diese Maßnahmen in den Arbeitsprozess 
nachhaltig integriert werden können.

Ansatzpunkte im betrieblichen Management für 
die Verbesserung des Gesundheitsstatus wurden im 
Bereich des Futtermanagement gefunden. So sollten 
die Schnitthöhen bei der Futterbergung nicht zu niedrig 
gewählt und bei der Futterlagerung eine Unterziehfolie 
genutzt werden. Betriebe mit gesundheitlichen Proble-
men sollten stärker auf Tierkadaver im Futter achten, 
so wie dies auch in Betrieben mit weniger Problemen 
geschieht. Weiterhin deuten die Ergebnisse der Studie 
darauf hin, dass Betriebe mit gesundheitlichen Proble-
men die Milchkühe bedarfsgerechter versorgen müssen 
(ausreichenden Grundfutterversorgung und entspre-
chend hohe Energiegehalte, vor allem in der Grassilage), 
sodass sie mehr optimal konditionierte Tiere halten. Im 
Bereich des Hygienemanagements muss stets für einen 
guten Pflegezustand von Liegebereich, Fressgang, Lauf-
flächen, Futtertisch und Tränken sowie eine geringere 
Verschmutzung der Tiere an Euter, Flanken und Beinen 
gesorgt werden. Eine regelmäßige und tierindividuelle 
Überprüfung der gesundheitlichen Situation sollte auf 
Erkrankungen des Bewegungsapparats (insbesondere 
eine Intensivierung der Klauenpflege), Stoffwechsel- 
sowie reproduktionsmedizinische Erkrankungen fokus-
siert werden.

In den Zusatzauswertungen dieser Studie ergab sich 
kein Hinweis auf systematische regionale bodenart-
liche Unterschiede oder unterschiedliche Einflüsse von 
Vogeldruck/-zug zwischen den Betriebsgruppen.

Es wird empfohlen, insbesondere zu den hier dar-
gestellten Ursachenschwerpunkten regelmäßige kenn-
zahlorientierte betriebliche Eigenkontrollen durchzu-
führen. Dabei können beispielsweise Milchuntersu-
chungsergebnisse erste wertvolle Anhaltspunkte geben. 
Neben der Fokussierung der betrieblichen Eigenkontrol-
len durch die Landwirte selbst sollten tiermedizinische 
und landwirtschaftliche Berater die Betriebsleiter bei der 
Problemidentifikation einbinden und gemeinsam mit 
ihnen Lösungswege erarbeiten.
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